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Das X. Capitel.

Ton ^nemometrlR oder UackintN die Utärcke
des Windes zu messen.

§. I2Z.

i'nem PKyiico und curieusen OKleevgwr! ist nicht nur daran gelegen, daß er weiß was vor ein
Wind blaset, sondern er will auch öfsters seine Stärcke wissen, daju denn auch besondere Ma-
chinen nöthig sind. Es sind dergleichen schon im "I ^egiro <?enerü!i l'aku!« XI_.viil. vorgetragen wor,
den, alleine weil hier der rechte Orch ist, wo sie hin gehören, so will selbe hier gleichfals nebst einer kur-

tzen Beschreibung wiederholen.
8 >24.

Ein iimples ^.nemomerrum
Ist k'igni-z VI. l^skulg XX. da -ö an der Spindel eine Fahne als ein Quadrant mit denen Lappen ö

befestiget ist, oben im Cemro ö sind auf beyden Seiten zwey Bleche nach Proportion an einen Stifft beweglich,
unten aber mir einem Blech F aneinander befestiget, und deswegen der Quadrant von » bis 5 durchbrochen,
der Quadrant isthemacher aussenher in gewisse hier gleiche G-ade, so aber nicht recht ist, abgetheilet.

Eine fast dergleichen Machine ist abgebildet, wiewohl nur in einem Stück, doch mit dem Un¬
terschied, daß der Quadrant aussenher an F 6 mit Zähnen versehen ist, und am Peipendicul ein Sperr. Ke-
gel oder Klappe, die den Pe-pendiculoder die Klappe, welche die Stärcke zeiget, nicht wieder zurück lasset, daß
man also sehen kan: Wie starck mittler Z it, da man nicht zugegen gewesen, der staickeste Wind sich befunden.
Welches aber auch betrüglich ist, wie unten soll erinnert werden. Die Jnvention findet sich in denen 'I^usscHo-
oibu5 kluloloplucis ^uzlicslliz.

K. I2s.
Das ^nemvmerron des Herrn Hoff, Rath Woljfens.

Solches zeiget sich 1"^. XXI. 5 .Z. vil und Vlll.
Es bestehet aus vier Wind, Flügeln, wie an einer Wiad, Mühle L c O ^ so an die Welle ü

befestiget, und solche nebst der daran befindlichen Schraube ohne Ende 6 umtreiben, auch dadurch das Stirn,
Rad N an dessen Welle F ein langer Arm ^5 befestiget ist, der obenher eine Nute hat, daß man
ein bleyern Gewicht .V darinnen auf» und ab - schieben kan. Eben an diese Welle ^ ist auch ein Zeiger
befestiget, welcher auf einen aussenher angehexeten Quadranten -- 6 die Grade von der Sia-cke des Win¬
des zeiget. Dieses alles stehet in einem darzu aptirten GeHause, wie 5V/. zu leben, weiches unten auf
einer Spindel ^ beweglich ist, daß die gantze Machine, vermittelst des Breies oder Flügels /i sich und die
Wind. Flügel 5 ö F gegen den Wind stelle. Der Herr Hoff- Rath Wolff hat solche in leinen L'euiemis
^ervlnelri« und in Llemeutis Klztbeleo8 x. 77z. mit allen äusserlichen Zierathen.

§. 1:6.
Beynahe eine solche Arth, in Ansehung der Wind. Flügel, findet sich k'-gur-, Vl:i. XX. da ich an

die Welle der Flügel eine Schnecke D geordnet, w» lche in gleicher Proportion den Diainerer vergrosftrt,
und um solche eine Schnur k mit einem Gewicht auswindet, nach der Stärcke des Windes, und dnmit
man nun eigentlich weiß: wie offt die Schnecke umgelaufen, so greiffet ein Getriebe 6 von der Welle in ein
Stirn,Rad 6, so mir seiner Welle ^ einen Zeiger auf einer abgetheilten Scheibe (die hier aber fehlet)
herumführet, und weil die Schnecke «^usl anwachset, so muß folgen, daß die Propom'on richtig ist, und in
gleichen Theilen folgen muß. Dennoch hat sie auch diesen Fehler: Daß wenn das Gewicht gantz abgelausten,
daß ein etwas starcker Wind, Stoß, vermöge des Schwungs, den Zeiger viele Grade bober treiben kan, als
der Wind würcklich ist, welches nicht nur die Wind, Flügel sondern auch die Perpendicul 5iz. VI. und IX. thun.
Wenn alsdenn das Gewicht hangen bleibet, wie 5ig. IX. XX. so wird hernacher ein Wind, der noch ein.
mahl so starck ist, als der erste gewesen, welcher das Gewicht daher erhoben, nicht vermögend seyn das Gewicht
weiter zu treiben.

§. ,27.
Ein ^nemomerron die Stärcke des Windes nach der Flache zu stnden.

Solches ist kuß. l. 1"ab. XX. in ?rokl, Nx. II. aber im Grund. Riß zu finden.
Auf einer Spindel ^ L stehet ein bewegliches Gehäuse V K 5?, an welches eine ziemliche

lange Wind, Fahne ? K befestiget ist, auf selbiger sind 4 viereckigte Stäbe aneinander befestiget, davon
riZurs l. zwey, als c I) k ? seitwärts und ?!ßura II. zwey, als c: v c v im Grund, Riß zu
sehen. Zwischen die beyden L e und auch auf der andern Seite gehet ein Stück Bret UI. mit vier
beweglichen Röllgen a a s. Damit solches willig zwischen denen Stäben oder Rahmen hin und her tauften
kan, auch an denen Seilen nicht zwanget, sind oben auch vier solche Scheibgen aufgesetzet. Auf dieses Bret
tt ist eine Tafel <? von einen Fuß hoch und 2 Fuß breit, gesetzet, auf welche der Wind stösftt, damit >ei> e
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Stärcke abnehmen möge, so gehet von diesem Bret eine Schnur 6 über eine Scheibe e, und von
dar über eine grössere /. und ist mit dem Ende daran feste gemachet. Auf dieser Scheibe ist eine Schnecke
L befestiget, an welcher unten in 6 auch eine Schnur feste ist und ein Gewichte '1' hat, diese Schnecke
ist nach Proportion ausgetheilet, wie Ngura IV. anzeiget, also, daß alle Grade das Gewicht in richtiger Pro,
portion fchwehrer wird, und bey de.m stärckesien Wind das Gewicht den weitesten Abstand von der Achse S hat,
wie es hier erscheinet. k^uraV. « weiset, wie die 4 Stäbe LL und LL aneinander stehen, daß in
dem Raum 6 das Bret n Raum hat zu lauffen. Das Gehäuse kan mit dünnen Bretern alles wohl
vermachet und an die Welle , S ein Zeiger nebst einer Tafel in beliebige Grade, doch daß sie gleich weit, ge¬
ordnet werden.

§. ü8-
Eine dergleichen Machine findet sich auch kizurs vi. l ^buls XXI. da auf einem Brct zwischen zwey Armen

0 v eine Welle lieget, in selbiger ist ein Stab I. Kl befestiget, oben mit einer Tafel von einer gewissen
Grösse, nemlich einen halben oder gantzen Fuß, unten bey kl ist ein Gegen-Gewichtvon Bley, die Tafel
il! ^uilibrio zu erhalten, zum rechten Winckel ist ein anderer Stab I k, auf der einen Seite mit einet
Waagschale auf der andern bey k mit einem Gegen ,Gewicht zur Waagschale. Wenn diese Machine
gegen dem Wind gesetzet und so viel Gewicht eingeleget wird, daß der Wind die Tafel und Srab l. kl
perpendicular lässet, so kan man gewiß seyn wie viel Krafft der Wind gegen eine Flache von einem halben oder
gantzen Fuß ausübet, und also weiter Rechnung machen. Ferner kan man auch damit untersuchen: Was der
Wind auf dem ?l->no welmsw vermag, wenn nemlich die Tafel bl seitwärts gedrehet wird. Wie solches im
l'tieatro Zenergli I'gb. Xl^vili. weitlaufftigerzu ersehen.

§. lzz.
Herrn Gärthners in Dreßden ^nemome^on.

Es ist solches auf dem berühmten Dinglinger/schen Hanse zu Dreßden -n nsuii-a f doch wegen des Platzes et¬
was anders disponiret) zu finden. Das Attificium ist hier XX. zu sehen.
ist ein GeHause von Blech, sdavon der Grund, Riß /. xx/.^ welches ausscnher aus lauter

perpendicular,stehenden steinernen Platten, als a -i. S e. c / die schreg gesetzet sind, besiehet, daß nemlich der
Wind von der Seite da er Herkömmet allemahl das halbe Rad treffen kan. Wie solches im l^liestro genersli
ist,. Xl.V. gar deutlich ausgeführet ist. Das Rad ^ bestehet aus einer Welle mit sechs gebogenen Flügeln,
von Blech, und stehet die Welle ö unten und oben in Zapffen, hat aber an selbiger eine solche abgetheilte
Schnecke, dergleichen ist, in dero Centrum eine Schnur befestiget, die noch über zwey Scheiben
c gehet, und alsdenn auf eine andere ? gewunden, auch an das Ende ein Gewicht F angehangen ist,
welche Scheibe an ihrer Achse den Weiser herum führet, der alsdenn die Stärcke des Windes an denen beyge,
schriebenen Ziffern und Worten bemercket.

§. ?zo.
Eine Wind ^ackine welche so wohl die Gegenden als die Stärcke anzeiget.

Es ist solche X. ^/X. zu finden.
In einem Nahmen ^ L L v, so hier nicht völlig können angedeutet werden, stehet eine viereckigte

Stange L von L 5 aber ist solche rund, auch unten und oben beweglich; Oben ist ein eiserner Ring
6 daran befestiget, welcher oben in dem runden Zapffen gkbet, in der Oeffmmg des Ringes aber stecket ein
Tonisches Rohr l k, so bey k eine Pscifse K I. hat. Denn wenn der Wind ins weite Rohr stös,
sel, so machet er die Pfeiffe klingend. AndemHoltz L r ist eine grosse Fahne Kl 0 befestiget, die
von kl bis v aus dem Centro XV einen Circkel» Bogen ^ 0 hat, und einen O.uadranten abgie-
bet. Im Centro XV gehet eine Achse durch, derer Zapffen auf beyden Seiten in Zwerg, Armen X und X
ruhen, diese aber oben in einen kleinen Balcken V angemachet sind. An dieser Achse k vv X sind
auf beyden Seiten zwey Breter oder dünne Tafeln 8 l' befestiget, und unten bey X mit einen Eisen an,
einander gehangen. An die Achse oder Welle XV ist auf beyden Seiten eine Scheibe 7, gemachet, die sich
zugleich mit wendet, und die Schnur, welche daran feste, und über die andere Scheibe " gehet, an sich zie¬
het, wenn der Wind die Tafel nach N treibet. Diese zwey Schnüre aber S c bewegen einen metallnen Ring
^ - welcher von L bis ? zwey Arme oder Stänglein hat, daß er sich nicht wenden kan. Der Ring treibet
mit seinem Rand, der über die Stänglein hervor gehet, ein Eisen - / auf und ab, und an dieses kan untenher
in dem Zimmer, wo es nöthig ist ^oder bey einer Universal-Machine,dergleichen unten folgen soll,) der Stifft
zum Aufzeichnen dirigiret werden. Auf den Bogen N 0 können auch Grade gemachet werden, wenn man
es nöthig hat, alleine es können solche nicht «yu-,l seyn, wie insgemein geschiehet, theils wegen der m^uslen
Schwehre, welche die Tafel machet, theils auch wegen Schrege der Tafel. Ich will hier zeigen:

Warum gleiche Eintheilung falsch, und wie eine richtigere zu erlangen?
?jgurs XI. I^bulz XIX. habe vorgestellet einen Perpendieul, dessen Gewicht ^ 4 Pfund schwehr, undin L an seiner Achse beweglich; wenn nun das Gewicht bis soll gebracht werden, muß 4 Pf. Krafft

seyn, oder wo es über eine Scheibe <7 gehet, die nur den vierdten Theil vom Diameter ^ L ist. 6 Pfund,
und also solte 8 Pfund die Kugel bis nahe an 6 treiben, wenn der Quadrant in ! gleiche Theile getheilet ist,
Mine es geschiehet nur bis und 4 Pfund Gegen, Gewicht bringen die Kugel nicht zu !>. als den vierdten
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Theil, sondern nur bis und »-Pfund in ^ sollen ^ bis « treiben, so geschiehet es aber nur bis <?.
wie aus der Mechanic die Lehre von dem Abstand genugsam anweiset, also muß die Abtheilung nicht auf dcm Lim^
bo, sondern auf dem Radio gemachet werden, und also zu 4 Graden die Linie L in 4 Theile abgetheilet

und perpendiculare Linien auf dem Bogen ^ s gezogen werden, wie L ^ c? s ausweiset, und dah/.ro muß der Quadrant zum Zeiger, wem, einer soll gemachet werden, wie hier k I. ist, eben auf diese Arch
und zwar die Linie also eingetheilet werden, wie aus der Figur erscheinet, und hierdurch erlange ich zwar
proportionine Theile, wenn die Kraffc regulair arbeiten kan, alleine dieses fallet bey unjern Machinen auch weg'
denn wenn die Tafeln pe.peiidicular hangen. kan sie der Wind freylich viel stärcker fassn als wenn sie fthreg ste!
hen; denn so die Tafel in i)er Linie ö stehet, muß der Wind nicht nur dreymahl stärcker seyn, sondern vier¬
mahl; weil die Tafel um ein Drittel von bis 64. wie die Linie <? ^ ausweiset, kürtzer worden:
kommet sie in ist die halb.' Lange, und also auch so viel Kraffc v.-. lohren, welches letztere aber an der Wolf¬
sischen k-Zul-a vii, an der Gärtnerischen k/Zurs v. und des'Aulvris 1. und vitj. l^bulaXX. und
rs VI. 1'sbula XXI. nicht zu besorgen.

§. izr.
Wie oben angeführte Pfeiffe zuzurichten ^ daß sie durch unterschiedene Tho»

ne auch die Starcte des Windes zeiget.
/X. 7^5«/.? x/X. ist die Pfeiffe in Profil gezeichnet,

a ö ist eine eiserne Platte, darein die Pfeiffe ^ L geschraubet ist, und das Rohr davon 6 ist
so in den grossen abgekürtzten hohlen Conuitt ^ ^ gehet, an die Platte -? 5 ist ein eiserner Stab ö /
feste, auf dcm bey F ein Km, und tu demselben der Winckel e ^ an einem Stifft beweglich, der ver¬
mittelst des kurtzen Arms F e ein Smblein - ^ ziehet, daran ein Ring, der über das Blar auf dem
Rohr r sich hin und her ziehet, und niedrig und hoch stimmet, also bey starcken Wind hoch; denn an dem
Stab F 6 ist ein grosses breites hohl,gebogenes Blech ö welches in grossen Rohr Z' etwas schrea
gegen den Wind stehet, unten wird es mit einer stählernen Feder m erhoben, und durch die Still, Schrau,
be » harte oder gelinde gerannet, nachdem es nöthig ist; gehet der Wind nun starck in die Röhre dru¬
cket er desto harter auf das Blech, und ziehet den Ring auf dem Blat weiter hervor, daß es kürher wird, und ei¬
nen hohem Thon giebet, bey wenigen aber einen groben; das übrige lasse auf dem Mechanicum, und das Gehör
des Observatvrisankommen. § IZ5.

^erometrum Universale des -kmoris.
Alle Tage und Nackte das gantze Jahr über allezeit dreymahl zu vbserviren, was vvr Wind 7 wober er

kommet, wie starck er ist? wie kalt oder warm die Luffc, und wie schwehr solche ist? ist eine mühsame Sache"
und leidet es auch nicht eines jeden sein Zustand: solte nun solche Observan'on stündlich geschehen, wurde es
—h schwehr-' ""?> st»n: allein solcher Mühe sich zu überheben, ist mau vor langer Zeit auf Ma»

im bedach
..^Wissens
an ist, und wie weit man damit kommen.
der ' ' ^ ^ -
be,
auch dem Pubtico milzuiyeitcuitv «,» ^
das allcrschwehresteachte, und wer es nicht glauben will, mache einen Versuch, ehe er meine Jnvemion sie,
het, so wird es sich weisen wie leichte es ist, eine cireuiaire Bewegung, die bald hinter bald vor sich gehet,
in eine regulaire zu bringen, und zwar wie es hier erfodert wird. Die ganhe Machine findet ihr l^«//xx//." ' ^ " ^ ? s»il n^n

^ ^ also dak die Welle oder Waltze L aller . ^ Stunden einmahl herum kommet, es stehet auch
so/ die dicke oder dünne zu machen, da bey dem ersten die Theile und Stunden zwar groß fallen,
Är auchVappier erfodert wird, und dahero immer offters neues muß aufgezogen werden; zu d.e cr Wal.
k- L müssen noch c und 0 gemachet werden, die mit thren Zapffen m der S

v. die ^iauren zeigen, auf die Waltze O wird ein gleich breiter Striemen Pappier aufaewi,
^?t u id ^ ^ ^ gezogen, und alsdenn zwischen die beyden Waltzen da es vo-i der Wal,
5 L ve?m sehr scharffer Spitzen durchstochen,und feste gehalten wird, daß es mcht rutzschen kan,
^ verMtM d r obern Waltze c die von Bley ist, und Mit weichen Zeuge umwunden, daß die
Na° W f-st- w Spitz-n g-d-uck-t wi--> o°-r -- M.d-n an b->M^adem teiu) » , ^.mlicirec, die sie etwas starck aufdrucken: wenn nun die Waltze durch die Uhr um,
Z.A n «1-° s° k « u L P- p.°/n.ch sich von °« Waitz- °°m!t ab.r s-.ch- sich mch. ,u »ie. d.->
getnebenw.ro, ,»), ^ Schnur I feste gemachet und umgewickelt, so unten ein pro-
I,« MS das si-iff anhält. « ist da- Pappi-r «d-r Z.dd», aq °«

1 wie -S «°n d-r Wal«- - sich >vi-d-r abi-s-l, di-s-r Z-ddul mus! wtt , para»->-n Linien in
Waltz- d-» - wi-di.r mit d-n-n Buchst°d-n: » li' 5 o w-nn nnn

SÄ Nistest Auä . - S»md-nZ^Pa..ia üb» di- Taf-, , ..
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wird mir >2 durchstochenen Puncten, als so viel Stunden, durch die Machine abgetheilet, und dieses ist die
erste Zubereitung, und wäre also diese Machine zu der Slärcke des Windes, die Grade dcr Hitze und Kälte, oder
die Schwehre und Leichte der Lufft zu nottrcn, schon susficient, wenn nur das übrige also zugerichtet,daß sich
ein Griffel oder Bleystifft auf dem Pappiere hin und her schiebet, nach Befinden der Witterung, wie unten weil,
laufftiger folgen soll; alleine als ein ?ii,ßilcsp!uin erfodert es noch was mehrers und besonderers, es kommet
hauptsachlich darauf an, daß, wenn der Su'fft von der Linie ^ oder Nord 5 hinweg ist, und von Norden
nach Westen gehet, so gleich und in dem Moment auf der Linie ^ i wieder stehet, und so er von Westen
nach Norden gehet, und über ^ die Nord, Linie , hinaus ist, dem Augenblick auch wieder auf der Linie ^
oder Nord mit 5 gezeichnet stehet. Dieses unmögliche möglich zu machen, habe nicht einen Suffc oder Griffet,
sondern derer 4 machen müssen, also, daß wenn der eine auf N , stehet, ein anderer auf .V 5 stehet,
und daß dieses allemahl geschiehet wenn die Wind, Fahne einmahl herum ist; dahero eine besondere Kette /. ge¬
machet, die accurat viermahl so lang ist als der Cylinder oder ich habe Ketie n»d Cylinder in ihrer
natürlichen Grösse vorgestelle! - und ist ein Stück von der Kette und zweyer eintzclen Gclencken
von der ordemlichen Grosse abgebildet, und bestchet solche aus z8 Gliedern, da allemahl zwischen 12 Gliedern cm
Stifft zum zeichnen befindlich, wie 0 K weiser, da die Stiffte 0 ^ aus der einem Nord, Li¬
nie, und die beyden 6 /> auf der andern srchen; die Slij-ste gehen in einer oder 2 Hülßen, wie solches N-
Fktt-s bey a 6 zu sehen, die an emem Glied der Kette angeschraubet sind, sie müssen aber willig auf, und
ab gehen, und werden durch die Feder 5 I) nieder aufs Pappier gedrucket; damit aber nicht alle viere zu,
gleich zcichnen, auch willig ohne Anstoß auf dem Zeddul kommen, ist oben eine kleine Scheibe e. die auf einem
Stab / F so latM läuffl und den Sliffr elhebet, bis er auf die Linie // 1 oder ; kommet; die
Wind,Fahnewird nur an die Waltze Hl appliciret, und dadurch umgetrieben, und also auch die Kette und
Stiffte, die alsdenn zeichnen, was vor Wind gewesen; die Skiffte können gute Bley' SWe seyn, oder auch
nur ein spitziger Su'fft, doch das? er recht sehr glatt und nicht Nadel, scharffist, solche zielen die Linien tieff genug
ein, daß man solche, wenn es nvlhig, mit D/nte nachziehen kan, vor allen muß ein gutes d/ckes Pappier darzu
genommen werden, und weil sich die SWe erst auf der Waltze ^ die Abtheilung machen, so muß cin Stück
erst auf, und alsdenn wieder abgewunden werden, daß man die Stiffte auf der Linie nach der Stunde stellen, und
solche so gleich darzu schreiben kan-

§. !ZZ>

Nachdem im Begriff gewesen solche Machine zu machen, so habe befunden, daß es eben nicht nöthig die
beyden Waltzen c und /) zu machen, noch auch die Tafel 6 5» sondern ich habe sogleich die Haupt,
Waltze L meist in die Mitte gebracht, so, daß die Stiffte auf derer Mitte hin. und her gehen, und habe ich,
weil die andern Figuren schon gestochen, es ///. nur in Grund,Riß vorgestellet: es wird aber das Pap,
pier mit z oder 4 Umschlägen aufgewickelt, und ans Ende ein klein Gewicht, so es anhält, gehangen; L ist
die Waltze mit dem Pappier, ^ der Zapffen, so an die Uhr appliciret wird; wenn ihr nicht gerne immer neu
Pappier aufziehen wollet, könnet ihr es ordiniren, daß die Waltze ^ erstlich aller 24 Stunden, oder wohl
gar in zwey Tagen einmahl herum kommet, und werdet dennoch deutlich genug sehen, wclche Winde indessen
gewehet; und wie sie geschwancket; zu denen andern Observationibus kan die Welle />' verlängert werden,
daß man mehr Zeddul auflegen kan. Will man auch die Slärcke des Windes dabey nouren, und zwar auf
eben diesem Z 'ddul müste man den Stifft auf eine Stunde zurück stellen, und ihn mit Bley, weiß versehen, daß
es keine Confusion giebet, sonsten könte man auch die Waltze L verlängern, und hinter der Waltze oder Cylin,
der einen andern Addul führen: Vor die Starcke und Schwehre der Lufft, auch wohl auf Hitze und Kälte. Von
jeden will absonderlich handeln.

§ 'Z4-
Eine Uzckine zuzurichten, daß sie die Stärcke des Windes notiret.

Sie ist gleich der vorhergehenden,nur ohne die Kette und Waltzen kl 0 nöthig, zum Stifft aber
kan es also eingerichtet werden wie ///. XX///. anzeiget.

ä, ist der Zeddul der durch die Waltzen und Uhr fortgezogen wird. L O die Tafel, darüber der Zed,
dul gehet, v L ein gleich, dicker Smb, so untenher auf zwey beweglichen Scheiben ? 6 lauffet, darinnen
der Stifft li zum Zeichnen stecket, und oben mit einen Slück Bley beschwehrer ist. Am Ende des Stabes
bey v ist eine Schnur angemachet, derer anderes Ende an eine bewegliche Scheibe l txy s befestiget
ist, also, daß wenn der Smb durch die andere Schnur 6 c ^ von L nach 0 gezogen wird, die
Scheibe I sich umdrehen muß, und zugleich das Gewicht k erhebet, und weil dessen Schnur über eine
Schnecke gehet, immer schwehrer und schwehrer wird, daß also auch ein starcker Wind, wie mans siehet, er¬
fodert wird.

Das ^nemometron kan entweder k'igura X. I'sbuls XlX. oder ein anderes seyn. Vor das beste hierzu er¬
achte das Garthnerische, so XX. kiZurs l. zu sehen, es muß aber eine Schnecke wegbleiben, und statt
solcher nur eine runde Scheibe geordnet und angebracht werden. Oder wenn man solche lassen wolte, müste
diese hier weggenommen und das Gewichte an die Schnur - angehangenwerden, welches aber nicht allzu,
schwehr seyn muß.
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§. !Z5-

Ein ^Kermometron oder Uzckine zuzurichten, da sich die Veränderung der
Hitze und Kalte selbst aufzeichnet.

Ein gemeines l'kermometrmn will es hier nicht thun, wenn es auch mit Quecksilber wäre, Ursach, weil
solches nicht vermögend ein Gewicht von geringer Schwehre zu erheben, wie bey denen Hoockischen, Amonto,
nischen und andern ksrometns ist erinnert und gewiesen worden. Dahero bin ich auf eine besondere Arth, und
die einen Nachdruck habe, bedacht gewesen.

Die luvention ist ?iAurg II. I^bulz XXIII. vorgestellet.
Da ä k c v ein Glaß oben mit einer ziemlich grossen Kugel bey z bis 4 Zoll im Dkametro, und so viel

möglich mit einem flachen Boden k L und einer dünnen Rühre, etwa z Zoll weit, und in 6, höchstens bis
8 Zoll lang, dieses wird in eine höltzerne Büchse ? L gethan, die etwan höchstens einen halben Zoll weit,
und in die z bis 4 Zoll tieffist. Die Kugel ^ ö 0 wird bey der Hitze also expandiret, baß der Mercu,
rius auch bey der grossen Sommer-Hitze noch den Boden bedecket, und wenn es recht kalt zum wenigsten i bis a
Pfund Mercmius ins Glaß steiget, wodurch das Glaß um so viel schwehrer wird, und in die Büchse hinein,
sincket, und weil solche nicht weit, zugleich auch ledig wird, daß der Mercmius der Mohre wenig Widerstand
thut, weil nun der Mereurius in der Höhe nicht viel anwachset in der Kugel ihrer Weite, so wird der Effect
desto starcker; das Glaß. weil es schwehr, kan mit Meßing, wie die Figur weiftt, gefasset, und oben an das
-Oehrbey ^ an eine Schnur angehangenwerden, hier gehet die Schnur 51 von ^ an ein Stück von
einer runden Scheibe k I.. und ist die Schnur kl oben bey ^ 6 befestiget, und weil solche allemahl
gleich weit abstehet, von Centro gleiches Vermögen behält, dahero durch die Schnecke eine richtige Pwpor,
tion kan erhalten, und also eingerichtet werden, wie die Zeichnung ^«»-6///. ausweiset, und zuvorhero ist be¬
schrieben worden. Ich habe auch gemachet:

8. iz6.
Ein solch ^Kermometrum 1 so vermittelst eines langen Arms eines Schnell 5 Waag-

Balckens, die Grade der Warme und Kalte gar deutlich und «yugl zeiget.
Ä /. ist >4 L ein Glaß und Büchse, dessen Diameter etwa 2 Zoll ist, das ku>He Ende des Waage,

balckens2Zoll, das langeis bis >6 Zoll, 6 die Abtheilung, em Gewicht die Machine zu «ustiren,
und den Balcken bey temperirter Zeit horizontal zu stellen; man könte statt des langen Arms 55 ^ auch
eine Zunge unter sich von 0 nach k führen, und die Theilung aus dem punctimn Circkü Hl machen,
so würde es nicht so viel Raum einnehmen.

Noch eine andere Arth ist dieser Tafel zu sehen.
Glaß und Büchse ist mit vorigen einerley, Meine zwischen dem Glaß ^ und Buchse S ist eine'wohl

proportionirte stählerne gewundene Draht-Feder, die, nachdem das Glaß von Mercurio schwchrer oder leich,
ter wird, sich zusammendrucket oder auseinander begiebet, und dadurch ein Manngen, so auf d.m Glaß stehet,
und die Grade an einer gläsernen Röhre D 6 zeiget, beweget.

Es könten auf diese Arth unterschiedeneErfindungen beygebracht werden, wenn man einigen Nutzen da,
von hoffen könte.

§. iZ7-
Ein Karometrum anzurichten, so gleichstes nach Stunden und Zeiten die

Veränderung selbst ausschreibet.
Es ist mit vorigen Machinen auch alles einerley, nur die Proportion des Glases ersodm ein anders; da,

mit es aber gleichfals einen empfindlichen Nachdruck gebe, ists mit dem l'l«rmo„ietro //. dieser M//.
Tafel gleich, nur daß die dünne Röhre so lang seyn muß, daß oben in ^ ein Vscmun bleibet,
und also die Höhe ö c, L die ordinaire Höhe von etlichen zo Zollen eines L^inerri bekommet; die obere
Büchse ^ muß gleichfals etliche Zoll weit seyn, wie 6 c weiset, die untere Büchse -L aber wird also
geordnet, daß sie, vermittelst eines Waagebalckens Hl n 0 steiget und fallet, nachdem der Mercmius
in der Büchse ab-und zu,nimmet, sie ist dahero an dem Stab 5 5 befestiget, welcher, um die Friction zu
vermeiden, zwischen beweglichen Scheiben, wie 6 5?/ sind, gehet; dennoch aber davor halte, daß es
besser seyn dürffte, wenn alles auf die Arth wie und ///. angeordnet ist, gemachet wurde, nur daß
das Glaß ^ ö als ein Lzromelrmn seine gebührende Lange bekommet; sonsten kan man den Waagebalken
oder Stück, Circul, Hl n 0 also einrichten, daß ein Theil langer als der andere ist, nachdem man es vor
sehr nöthig befindet.

Weil hier gewiesen: wie starcke Gewichte zu regieren, oder eine Krafft durch Lsromerrs und l'liermometrs
zu erlangen; so muß hierbey gedencken, wie nicht nur Drebbel in Engelland einen Ofen angerichtet, dessen
Feuer, vermittelst eines rkermumetr^, indem es das Register bald geschlossen bald gcössnet, nachdem es die
Hitze mit sich gebracht und die Anordnung ersodert, verfertiget wird, wie solchen MoneonyS auf seiner Reise gese,
hen, aber so beschrieben, daß man es nicht verstehen kan; sondern Herr o.Becher rühmer sich gleichfals eines solchen
curieusen Ofens.
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Wer nun dieses, was wir bishero gewiesen, recht begriffen, wird nicht nur einen solchen Ofen bauen, son¬
dern auch noch viel andere Dinge damit ausrichten können. Inzwischen, weil noch ein kleiner Raum übrig, so
will auch weisen:

Wie Hr. Dr. Becher vermittelst eines Laromem dem ?erpen6icu! an einer
Uhr einen gleichen Gang oder L^ugütät verschaffen wollen.

Er stellet solches in seinem Tractat cle nova ckmentloae temporis vor: hier ist es xxl/7.
Was er mit denen vielen Scheiben und Rädern sagen will, lasse jetzo weg, und melde nur: daß Bcchern

bekandt gewesen, daß der Perpendicul durch die Lufft, nachdem sie einmahl dicke das anderemabl dünne, ver¬
hindert würde an seiner Gleichheit, und solchen will er durch ein l'Kermomctrum ^ L abhelffen, indem er
solches mit Mereurio füllet, und in die Rohre L ein Gewiä)t auf den Mercurium setzet, auch die Schnur
von selchen über eine Scheibe -0 nach ^ 5 führet, und an das Gewicht des Perpendiculs befestiget, damit,
wenn der Mercurius in die Röhre L fallet, «r das Gewicht F zugleich mit erheben, und beym Sincken,
fallen lassen soll.

Seine Ursachen sind diese: wenn die Luftt kalt, sey sie dicke, und dahero werde der Perpendicul von sol¬
cher gehindert, daß er nicht so schnell gehen kan, und also die Stunden zu lang machet; weil aber dmch die
Kalte der Mercurius in die Kugel oder Röhre steiget, so fallet er in L, und ziehet dahero die Kugel 6
in die Höhe, dadurch der Perpendicul kürtzer, daß er durch die dicke Luffc nicht verhindert wild; also auch,
wenn die Lufft warm, sey sie dünne, und resistire dem Gewicht 5 nicht so siarck, dahero würden die Stun¬
den ungleich, und müste also die Kugel 6 weiter herab kommen, welches nun durch-; l^ermometrmn auch
geschehen soll; denn durch die Lufft wird ^ warm, uno treibet den Mercurium oder Liquorem in ^ nieder,
in ö in die Höhe mit dem Gewicht, und also soll per conie^ciz auch die Kugel smcken; alles scheinet wohl
ausgesonnen zu seyn, aber in der Praxis ist es eine unmögliche Sache. Erstlich, weil der Mercurius das Ge¬
wicht in -ö niemahlen aqual hebet, sondern erstlich, wenn er schon weit gestiegen, es mit einem grossen Ruck
auf einmahl thut, bey mittelmäßiger Aenderung aber das Gewicht stehen lässet. Zum andern. wild es unmög¬
lich fallen die Proportion des Gewichtes in L, und des Gewichts L zu treffen, und daß jencö dieses noch
heben soll. Drittens möchte icy auch gar gerne sehen, wie er die Proportion der Veränderung finden will,
die nur von der Wärme und Kalte entstehet, daß das Iliermometrumnicht mehr thun soll als nöthig, und dahe¬
ro mehr turbiret als bessert: vorjetzo, was wegen der Schwehre der Lufft und andern Umständen noch zu erinnern
wäre, nicht zu gedencken; woraus man siehet, daß der Herr Doctor kein scharffsichriger, sondern ein schlechter
MechanicuS gewesen, ob er schon in andern Politischen, Ckvmifchen, und andern Dingen der W^lt grosse Dien¬
ste geleistet. Ich konte noch mehr dergleichen mechanische Vorschlage,die aber der Weisen Narryeit beyzutragen
sind, atiführen, ich verspahre aber solches bis zu anderer Eelege-iheit.

Zum Beschluß unserer wollen wir noch beyfügen die Einladung^ Schrifft
zur gemeinschaftlichen Uereoi-oloAischen Aumerekung des Hu. ^ IVleä. v.

8oc. Lecrerar. Lc 8ocii.

Solche ist ausführlicher in denen Lrnckt. l.ips. 8ux?lem. vil!. l^m. vm.
8c<Iic>n. IX. zKy.

wird nicht unrecht davor gehalten, daß die unterschiedene Beschaffenheitender Lufft und des Wetters,
darinnen wir leben müsscn, ich meyne die Kalte und Warme, und die sich ereignende sonderliche grosse
und jählinge Veränderungen oder Abwechselungen des schonen oder trucknen und des Regen, Wetters, zu

der Gesundheit der menschlichenCörpee ein merckliches beyzutragen. Dahero der Fleiß und die Bemühung
billig zu loben, welche so wohl einige Medici, als auch andere um die Untersuchung der natürlichen Dinge jeder¬
zeit bekümmert gewesene Liebhaber zu dergleichen Anmerckungen angewendet.Zu dem Ende hat man auch be-
reits schon im vorhergehenden Seculo Znstrumema und Machinen erfunden, woran man nicht nur schlechter,
dinges die Schwehre, Warme, Feuchtigkeit und Trockne der Lufft, wahrnchmen, sondern dieses alles auch
nach einen accuraten, genauen und eigentlichen Maaß abnehmen kan. Aber auch hierbey haben cs diese vor¬
trefflichen Leuthe nicht bewenden lassen, sondern sind aus sonderbahrem Triebe zu diesen Wiffenschafftenmit al¬
lem Fleiß bemühet gewesen, so viel möglich, die wahren Ursachen solcher Veränderungen zu entdecken. Dan-
nenhero trugen sie gar fleißig in ihre Diaria die vermittelst dieser nen,ei fundenen Jnstnmienten angemerckete Schweh¬
re, Feuchtigkeit und Warme der gegenwartigen Luffc, und fügeten diesen noch verschiedenes anderes mehr hinzu,
betreffend die Veränderung des Wetters und Beschaffenheitdes Himmels, die Starcke des Windes und RegenS;
wie solches hin und wieder aus vielen Philosophischen und andern Schnfften zu ersehe«.

Und gewiß ist ausser dieser Manier und Weise die Obftrvationes anzustellen und einzurichten nicht leicht¬
lich eine bessere zu erfinden. Wenn nur eine gewisse und genügsame Zahl der Observatorum gewesen wäre, und
sich dieselbigen an verschiedenen voneinander weitgelegenen Orten befunden hätten, auch endlich einer unter ih¬
nen aller andern Diaria in eines gebracht und gewiesen, so ferne sie mit einander einstimmig, und wo sie von
einander abgiengen, so würden wir gewiß von so vielen Jahren her eine solche Beschaffenheit der Luffr erhalten

ha,
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haben, dergleichen wir kaum zu unserer Zeit wünschen und erlangen können; denn das ist klar, daß, da haupt¬
sachlich die jählingen Veränderungen des Wetters von den Winden henühren, man vermittelst der oben be¬
schriebenen Arth zu observiren abnehmen könne, an welchem Orch der Wind zuerst entstanden,wie, zu wel,
cher Zcit, und durch Oerter des Erdbodens er gegangen; welches alles, so es bekandt, uns vielleicht auf den
wahren Ursprung des Windes führen, und was darzu Gelegenheit gegeben, zugleich entdecken könne; wenig¬
stens würde dieses eintzige, so mehrentheilsAnlaß zu diesen Untersuchungen gegeben, und noch jetzo, M'e ge¬
meiniglich vor eine wahrscheinlicheMuthmaßunggehalten wird, durch die sichersten Observationes erweißlich zu
machen seyn, in wie weit es mit der Wahrheit übereinstimme; ich verstehe hierdurch die Meynung des gelehr¬
ten Lcimunck llallejt, V. klillos. 'ir-mszA. I8l. welcher davor halt: daß darum das Quecksilber in dem Laro.
lnetro steige, weil die Winde, indem sie aus allen einander gantz entgegen liegenden Gegenden dasselbe berüh¬ren, die Lufft darbey zusammen, und gleichsam über einem Haussen treiben;" da er hingegen das Fallen des
Quecksilbers den Winden, welche eben an den Orren der Lussc entgegen, aber glcichsam gantz emkrässcet seyn,
zuschreibet.

Es werden demnach von dem Herrn I). )urmi die Gelehrten, welche zu der Ausarbeitung dieses Theils
der llilivri«: nsturulis etwas durch ihren Fleiß beyzutragen gesonnen, ersuchet, daß sie des Tages wenigstens
einmahl, oder so osst es ihnen beliebig wäre, in ei» Diarium die Höhe ihres Liro-netri oder l'Kermomettj ein¬
tragenmöchten, ingleichen bemercken die Gegend des Windes und seine Stmcke, die Beschaffenheit des Him¬
mels, die Menge des Regens und Schnees, und wie lange es gcdauret; auch wird nicht unangenehme seyn,
so jemand seine Observcmones,welche er vermittelst eines oder der Magnet, Nai?el gemacht, die¬
sem mit beyfügen will. So osst ein hessliger Sturm-Wmd einfallen solte, wäre sehr nützlich, desselben An¬
sang, Zunahme, gröste Hchngkeit, wie er wiederum nachgelassn, und endlich sein Aufhören nach gewissen
Zeiten genau zu bemercken, auch darbey in Acht zu nahmen, wie zu diesen gesetzten Zeiten die Höhen des La-
rometi-j sich geäusert.

Hierbey befindet er nöthig noch zu erinnern:
Daß diejenigen, so im Stand sind vor sich t'elbst Larometr» zu verfertigen, sich der gemeinen Arlh, oder

der vffcnen, wie man sie zu nennen pfleget, zu bedienen. Die Röhre sey auf das mindeste ein Viertcl-oder
Drittel. Zoll weit, immassen man wahrgenommen, daß in den gar zu engen Röhren das k^iicium ^Quecksilbers
unter der wahren Höhe stehen blieben. ( Vici. z6z.) Der Diameter des Gefässes aber,
darinnen die R'Me stehet, und wo das Quecksilber drein gethan wird, soll wenigstens acht bis zehn mahl grös¬
ser seyn als der Diameter der Röhre, und zwar zu dem Ende: Daß wenn das Quecksilber in der Röhre gestie,
gen und daselbst stehen bleibet, die Höhe des O.uecksilbcrs in dem Gefässe dennoch unverändert sey, und man
den Abgang davon, der in die Höhe gestiegen, darinnen kaum mercken könne.

Welche aber'-l^ermometr-i.wie sie auch beschaffen scyn mögen, gebrauchen wölken, diese w/kl er ersuchet
haben: Daß sie in ihrem Diario mit bemercken wollen, den Stand des l'liermomcms, die Abtheilung der Gra¬
de, und den Nahmen dessen, der es verfertiget.

Den bcquehmsten Stand vor ein l'liermometrum in einem Zimmer, hält er die gegen Mitternacht gelegene
Seite; weil es daselbst am wenigstell warm gemacht wird.

Damit auch die Diaria gegeneinander desto bequehmer gehalten werden können, wird es gar zuträglich
seyn wenn man sie dergestalt einrichtet:

Zn der ersten Reyhe setze man
Den Tag und die Stunde der Observarion. Dabey denn die Herren Observatores gebethen werden, sich

jedesmahl des Alten oder Juliamschen Calenders zu bedienen.
Die andere Reyhe hält in sich

Die Höhe des Quecksilbers in dem Lammerro, von der oberen Fläche des unteren Gesässes angerechnet,
nach Zollen, oder nach den Londenschen Fuß, der in 12 Theile gelheilet, und dessen Zoll wieder in lOThei,
le. Es verhall sich aber der Londensche Fuß zu dem Pariser, beynahe wie > 5 zu >6.

Die dritte Reyhe begreisset
Die Grade und ihre Theile, deren i o ein gantzes ausmachen, welche der Spiritus in dem l'liermometro

anweiset.
Die vierdte Reyhe zeiget an

Die Gegend des Windes und seine Slarcke, welche durch eine der folgenden Zahlen: 1, -, z, 4, allezeit
bemercket werden kan; Da denn 1, den allerstiliesten Wind, der kaum die Blätter an denen Bäu¬
men beweget, andeutet, 4 aber die gröste Hesstigkeit des Windes anzeiget, 2, z hingegen das Mit,
tel zwischen diesen Winden bemercket, und endlich die Null oder 0 den allergrößtsten Snirm be¬
zeichnet.

In der fünssten Reyhe stehet
Die Beschaffenheitdes Himmels, und die aufeinander folgende Witterung.

In der sechsten und letzten Rcyhe siehet man
Die Grösse des Regens oder des zergangenen Schnees, welche nach der obigen Observation abZemeßen wer¬

den soll nach den Londenschm Zoll und seiner zehentheiligenAbtheilung.
D)ie,
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Dieses wird leichte ms Werck gestellet werde» können vermittelst eines zwey, oder drey, schuhigen weiten

Trichters, und noch eines anderen Gefässes, darinnen das durch den Trichter gelauffene Wasser gesammlet
und mit einem Smbe, nach Cylindrischen Maaß, an seinen Zollen und ihrer zehen, theiligen Abtheilung visiret
und abgemessen werden kan.

Der Trichter muß also gestellet seyn, daß, wo auch der Wind immer hergehen möchte, dennoch nicht das
mindeste von dem Regen, weder vermittelst eines Gebäudes noch eines andern Umstandes, was es auch seyn
möge, aufgehalten, und in dem Trichter zu fallen verhindert werde. Das Gefäß, darein das Wasser gesamm¬
let wird, muß allenthalben wohl zugemacht und verwahret seyn, damit nichts davon verflicht und evaporire, aus,
genommen das kleine an dem Deckel gelassene Loch, dadurch das Wasser aus dem Trichter lauffen muß. Der
Diameter des cylindrischen Maaßes soll in >o Theile von dem Diameter des Trichters kleiner genommen werden,
darauf denn folgen wird: daß, so das Wasser einen Zoll hoch nach dem hohen Maaß angewachsen, der hunder.
ste Theil eines Zolles, und also das übrige auf dem Erdboden gefallen seyn müsse, und also wäre es auch bey dem
zehenden Theilgen eines Zolles zu schliessen. Zu Ende eines Monachs oder jeden Jahres, setzet man die mittlere
angemerckte Hohe bey dem karometro und l^crmumekro, wie auch die Summa aller den ganhen Monath oder
des Jahres über nvtirtcn Höhen des Regens; es wird ab^r die erwehnte mittlere dergestalt gefunden, wenn man
alle früh Morgens observirte Höhen des ö^nmetri und die Nachmmags, Höhen, wie sich selbige um z oder 4 Uhr
befinden , oder die dcn gantzen Tag über befundene Höhe an dem 1'Kermometro in eine Summam bringet, und
diese durch die Zahl der Tage dividiret. Er ersuchet alle, welche oben beschriebene Observationes entweder ins,
gesamt oder nur zum Theil vor sich anzustellen Gefallen tragen möchten, daß sie ihre Diaria, welche sie bis zum
Ende jeden Jahres vollführet, denen Secretams der Königl. Societät überschicken, damit sie mit dem Diario,
welches zu Londcn auf Befehl der Königl. Societat v l fertiget wird, conferiret werden können. Man ist entschlos¬
sen »ährlich dasjenige in denen Philosophischen Sch ifften der gelehrten Welt mitzutheilen, was aus crwehnten
Diariis abzunehmen und zusammen getragen werden kan.

Etttwurss des vizrii.
Tage und Stunden! Larom.

^ 1727. Alten Cal. Höhe.^lovembr.
^I. 8 Vor Mittag.
^ 4NachMitt.

^2. 7^ Vor-Mittag.

29. 75.

29 24.

Wind.
Höhe.

Grad. M.
49- 6. 8. XV. 1.
47. z. 2.

48. 5- T. 1.

Witterung.

Trüber Himmel.
Sonnen Blicke

mit vermischten
Regen,

fast beständig Regen

Regen. A
Zoll.Lin.55

O. O4Z.Z».
A—ZV»

Alles dasjenige ins Werck zu richten, was Herr v. .jurin. allhier erfodert, und
noch ein viel mehreres, wird hoffentlich sich in gegenwärtig beschlossenen Tractat finden,
daß man also hinkünfftig gar leichte und mit gutem Luccels solche 0blervarione8 wird
anstellen und fortsetzen können. Es findet sich überdiß auch schon eine schöne Anstalt
und starcke Loüeüion in denen öffters gedachten sehr nützlichen BreslanerSammlun»
gen der Natur »Geschichte, und kömmet nnnmehro darauf an, daß ein Kabiler Mann,
und der genügsame Zeit darzu anwenden kan, sich darüber machet, und alles nach de*
nen Gegenden, derer Zeiten, auch darauf erfolgenden gleichen und ungleichen Witte»
rungen und Begebenheiten, untersuchet, woraus alsdenn gewisse Schlüsse und Regeln
zu ziehen.

Was wegen Mangel des Raums hier müssen nothdringlich wegbleibe»/ will
künftig bey erster Gelegenheit, als noch rückstandig, treulich ersehen, mache dahero
diesen dritten Theil das

ENDE.
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